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aud) bie ©rßärtung beS BtörtelS; nacf) gfeidjtinger finbet bie

SEBaff«aufnähme eines reinen 3ementmörtcIS wie folgt ftatl.
Ser Btörtel enthält an cßemifd) gebnnbenem Söaffer:

nacf) bem Hinmachen 0,99 Brogent

ff
4 ©tunbett 1,41 ff

ff
20 ff 2,29 ff

ff
3 Sagen 5,62 ff

ff
7 ff 7,58 ff

ff 14
ff 7,96 ff

ff 18 ff 8,45 ff

ff
21 ff 8,91 ff

ff
28 ff 10,52 ff

ff 56 ff 11,60 ff

ff 80 ff 11,56 ff

Sie ©cßroanfung ber legten beiben gaglen beruht wohl
auf einer fleinen Ungenauigfeit in ber Hlnalßfe, ba ber 3ements
mortel baS chemiidj gebunbeue Sßaffer nicht roieber oerliert,
außer burd) ©lüben.

Schiffner ftellt nun in einer Beiße üon Berfudjen goU
genbeS feft : baburd), baß er ben 3ementmöriel itt ben erften

Sagen nach Verlauf üon 24 ©tuitben, toäßrenb roeld)er er

ihn feucht gugebecft hält, unter SBaffer hält bis gur Sauer
oon 27 Sagen, erhärtet er tabelloS, befonberS ber am längften
unter Söaffer gehaltene. Sölieb ber 3etnentmörtel nach bem

Hinmächen ohne jegliche Befeuchtung, fo mürbe er inSgefammt
mehr ober minber mürbe uub bröcflig. ©djiffner fanb in
ben Kuchen, roelcbe 27 Sage unter SBaffer gehalten mürben,
10—11 fßrojeut SSaffer unb 1—1,5 Brodent Koßlenfäure;
in ben Kuchen, welche 3 Sage unter HBaffer gehalten rour=

ben, 6—7 Sßrojent HBaffer unb 1,5—2,5 Brogent Koßlen=

fäure; in ben üöüig trocfen gehaltenen Kudjen unter 4 Bro*
gent SQBaffer unb 6—7 Sßrogent Koßlenfäure. Saher finb bie

Befeuchtung beS BortlanbgeinentmörtelS uub ber Schuß beS=

felbeu bor SluStrodfnen in ben erften Sagen nad) ber Crr=
fteHung unbebingte ©rforberniffe für feine (Erhärtung.

2. Heber bie ©inroirfung ber Suft unb anberer ©afe
auf 3mt«nt. (Seutfcße Söpfer unb 3regler=3tg 1889, 20,
burch ßhem. 3rs

3m Hlnfcßluffe an frühere Blittheitungeu ftellt Somëi
in einer Sabelle eine Beiße oon Berfucßen gufammen, bie
im Bkfentlichen golgenbeS bartßun. SBäßrenb ber frifcß
gemahlene Sentent ein fpeg. ©etoicßt oon 3,162 unb ein

Sitergeroidjt oon 1250 ©ramm geigte, fanf baSfelbe auf 3,154
begüglid) 1242 ©ramm nad) 28tägiger Sagerung unb auf
3,128 begiiglid) 1225 ©ramm, menu ber 3etnent 90 Sage
an ber Suft ausgebreitet mar. Srocfene fohlenfäurefreie
Suft, fomie trocfene Koßlenfäure, befonberS aber feuchte

fohlenfäurefreie Suft erniebrigteit baS ©emicht beSfelben. §in-
fichtlich ber fjeftigfeiten erroieS fid) bie trocfene Koßlenfäure
oon günftiger ©inroirfung, fomohl bei ben 3"g= als aud)
bti ben Srucfproben rourbe eine 3unahme beobachtet. 3Iehn=

lid) oerhält fid) bie trocfene Suft, mentt auch nicht gang fo

günftig. ©cßäblid) roirfte roieber bie geueßtigfeit, unb ift bie
geftigfeit in feuchter Suft (alfo ohne jebe Berührung mit
SQBaffer) fchon nad) 28tägiger ©inroirfung bei ber Bonnen*
probe oon 17,8 Kilogramm 3"g unb 201 Kilogramm Srncf,
auf 13,5 Kilogramm 3"g unb 143 Kilogramm Srucf gurücf=

gegangen, ber 3mient entsprach alfo bei Sßeitem nicht mehr
ben jeßr geltenben minifteriellen formen.

hieraus erficht man, mie fehr unb roie jchnetl ein burdjs
aus gtoecfentfprechenber 3mtent oerberben fann, menu man
'hu in einen unbidden, etroa in ber Bähe beS HBafferS auf*
gefteüten Bretterfchuppen aufbewahrt, beoor man eine Brü=
'""8 äesfeiheu Dorgunehmen in ber Sage ift. Berf. fügt gum

noch Beobachtungen hingu über bie ©inroirfung bon
öchmefelmafferftoff unb 3"fag oon ©djroefelfalftum gum 3e=

ment. 3n beiben gällen btnbet er unter ©inroirfung fchroefel=

haltiger Berbinbungen langfarner ab, bie Sßrobeförper geigten
eine mit ber Bîenge beS ©cßroefelS gunehmenbe grüne gärb=
ung, welche jebenfalls oon ©djroefeteifen herrührt. Höäßrenb
Siter=@eroid)t unb fpegififcheS ©eroicht fid) nur ünbebeutenb

oeränbern, nimmt bie Semperaturs@rßöbung ab, unb bie

geudjtigfeiten gehen in 28 Sagen oon 17,8 Kg. 3ug unb
201 Kg. Srucf, bei ©cßroefelroafferftoff auf 12,9 Kg. 3ug
unb 137 Kg. Srucf unb bei 1 Brogeni Berfag üon ©djroefel«
falfium auf 14,3 3"fl unb 158 Srucf gurücf.

Berfaffer gießt auS bieten Beobachtungen ben ©d)Iuß,
baß bie Semperatur=©rl)öbung unb bie Binbegeit roefentlid)
oon ben Slluminaten unb ^erraten abhängt, ba Schwefel»
falfium nur auf biefe roirfen fann. ©ämmtliche 3ement=
proben roaren oolumbeftänbig unb hatten fomohl bie Sarr=
als auch bie Bormenprobe tabelloS beftanben.

UnfattoerjtdjerungS » iierbattb fcfjnicijertfdjcr

Sjjeitglermeifter.
Sie am 6. Suti in Sugern ftattgefunbene Berfammlung

fchroeiger. ©penglermeifter, bon iperrn Srojler oon Sugern
trefflich präfibtrt, genehmigte mit Wenigen Bbäitberungen bie

üon ber ©t. ©alter 3mtung borgelegten ©tatuten unb bas

Begulatiü für eine gegenfeitige Unfallüerficherung. Sie @rünb=

ung einer folcßen rourbe befcßloffen. 2US Sßräfibent rourbe

^perr ©penglermeifter ©iegerift in Bern gewählt, bie äßahl
ber übrigen BorftanbSmitglieber ben Bereinen oon Bern unb
©t. ©allen übertragen. Ser orbentlidje SaßreSbeitrag rourbe

auf 20 »/oo beS auSbegahlten Arbeitslohnes feftgefeßt, baS

©intrittSgelb auf 1 7oo< minbeftenS aber #r. 10. 3m gcr=
neüu mürben bie 3ärcher Kollegen beauftragt, bie Borarbeiten
für ©rünbung eines fchroeiger. SpcnglermeifterüereinS an bie

fjanb gu nehmen.
Ser Berein oon Sugern hatte gur Berfchönerung beS 2.

HlfteS oerfchiebene Borbereitungen getroffen, bereit SluSfüßs

rung aber burd) baS fcßledjte SQSetter leiber ftarf beeinträd)*
tigt rourbe; ben Sugerner Kollegen troßbem unfern heften
Sauf.

©in wichtiger Schritt ift nun in ber BerfidjerungSfrage
gethan, unb Wir laben nun unfere Kollegen gu recht gaßl*
reichem Beitritt freunblidjft ein; bentt nur burd) eine ftarfe
Betheiligung wirb baS linternehmen überhaupt lebensfähig.
Sie 3af)t ber bis jeßt eingelangten Slnmelbungen genügt
bei SBeitem nicht für einen gefiederten Betrieb. Sie freubige
3uftimmüng, toeldje in ber Berfammlung 00m 12. 3anuar
in Berit bem ©ebanfen ber ©rünbung einer eigenen Unfalls
oerficherung oon allen Seiten entgegengebracht rourbe, be=

reeßtigte gu bei Annahme, baß bie Surcßfüßrung möglich
fei, unb warum füllte fie eS auch nicht? Ser Berbanb oftfeßro.
Biitller uub ber Berein fchioeig. Bucßbrucfereibefißer genießen
bereits bie griießte ber oon ißnen gefeßaffenen gegenseitigen
Berficßerung, unb bie über 3 Saßrc fid) erftreefenbe ©tatiftif
ber in unferem Berufe oorgefommeuen Unfälle beweist uns
bie SebenSfäßigfeit beS geplanten Unternehmens, fofertt eS

auf foliber ©runblage fteßt. Sarum nießt gegaubert; mit
3uroarten rotrb Bidjts geroonnen, fonbern ßödjftenS bas
©ange in fÇrage geftellt.

SBoßl ßaben bie eibg. Bätße in ber legten ©effion ber

©inführmnj ber obligatorifcßen Unfalloerficßetung ben SBeg

gebahnt; aber bis gum Snfrafttreten eines begügl. ©efeßes
tonnen noch mehrere 3aßre oergeßen; bis baßiu fann mancher
nicht oerficfjerte ïïteifter feßwer gefcßäbigt werben, mancher
Berficßerte bie 2B ill für ber Berfid)erung§ ©efellfcfjaften gu

füßleit befomnten.
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auch die Erhärtung des Mörtels; nach Fcichtinger findet die

Wasscraufnahme eines reinen Zementmörtels wie folgt statt.
Der Mörtel enthält an chemisch gebundenem Wasser:

nach dem Anmachen 0,99 Prozent
4 Stunden 1,41

20 2,29 „
„ 3 Tagen 5,62 „
„ 7 „ 7,58 „
„ 14 „ 7,96 „
„ 18 8,45 „
„ 21 „ 8,91 „

28 10,52

„ 56 „ 11,60 „
„ 80 „ 11,56 „

Die Schwankung der letzten beiden Zahlen beruht wohl
auf einer kleinen llngenauigkeit in der Analyse, da der Zement-
mörtel das chemisch gebundene Wasser nicht wieder verliert,
außer durch Glühen.

Schiffner stellt nun in einer Reihe von Versuchen Fol-
gendes fest: dadurch, daß er den Zementmörtel in den ersten

Tagen nach Verlaus von 24 Stunden, während welcher er

ihn feucht zugedeckt hält, unter Wasser hält bis zur Dauer
von 27 Tagen, erhärtet er tadellos, besonders der am längsten
unter Wasser gehaltene. Blieb der Zementmörtel nach dem

Anmachen ohne jegliche Befeuchtung, so wurde er insgesammt
mehr oder minder mürbe und bröcklig. Schiffner fand in
den Kuchen, welche 27 Tage unter Wasser gehalten wurden,
10—11 Prozent Wasser und 1—1,5 Prozent Kohlensäure;
in den Kuchen, welche 3 Tage unter Wasser gehalten wur-
den, 6—7 Prozent Wasser und 1,5—2,5 Prozent Kohlen-
säure; in den völlig trocken gehaltenen Kuchen unter 4 Pro-
zent Waffer und 6—7 Prozent Kohlensäure. Daher sind die

Befeuchtung des Porrlandzememmörtels und der Schutz des-
selben vor Austrocknen in den ersten Tagen nach der Her-
stellung unbedingte Erfordernisse für seine Erhärtung.

2. Ueber die Einwirkung der Luft und anderer Gase
aus Zement. (Deutsche Töpfer und Ziegler-Ztg, 1889, 20,
durch Ehem. Ztg.)

Im Anschlüsse an frühere Mittheilungen stellt Toniöi
in einer Tabelle eine Reihe von Versuchen zusammen, die
im Wesentlichen Folgendes darthun. Während der frisch

gemahlene Zement ein spez. Gewicht von 3,162 und ein

Lirergewicht von 1250 Gramm zeigte, sank dasselbe auf 3,154
bezüglich 1242 Gramm nach 28tägiger Lagerung und aus

3,128 bezüglich 1225 Gramm, wenn der Zement 90 Tage
an der Luft ausgebreitet war. Trockene kohlensänrefreie
Luft, sowie trockene Kohlensäure, besonders aber feuchte

kohlensäurefreie Luft erniedrigten das Gewicht desselben. Hin-
sichtlich der Festigkeiten erwies sich die trockene Kohlensäure
von günstiger Einwirkung, sowohl bei den Zug- als auch

b-,i den Druckvroben wurde eine Zunahme beobachtet. Aehn-
lich verhält sich die trockene Luft, wenn auch nicht ganz so

günstig. Schädlich wirkte wieder die Feuchtigkeit, und ist die

Festigkeit in feuchter Luft (also ohne jede Berührung mir
Wasser) schon nach 28tägiger Einwirkung bei der Normen-
probe von 17,8 Kilogramm Zug und 201 Kilogramm Druck,
aus 13,5 Kilogramm Zug und 143 Kilogramm Druck zurück-

gegangen, der Zement entsprach also bei Weitem nicht mehr
den jetzt geltenden ministeriellen Normen.

Hieraus ersieht man, wie sehr und wie schnell ein durch-
aus zweckentsprechender Zement verderben kann, wenn man
'hu in einen undichten, etwa in der Nähe des Wassers auf-
gestellten Bretlerschuppeu aufbewahrt, bevor man eine Prü-

Desselben vorzunehmen in der Lage ist. Verf. fügt zum
^m.usse „och Beobachtungen hinzu über die Einwirkung von
Schwefelwasserstoff und Zusatz von Schweselkalkium zum Ze-

ment. In beiden Fällen bindet er unier Einwirkung schwesel-

haltiger Verbindungen langsamer ab, die Probekörper zeigten
eine mit der Menge des Schwefels zunehmende grüne Färb-
ung, welche jedenfalls von Schwefeleisen herrührt. Während
Liter-Gewicht und spezifisches Gewicht sich nur unbedeutend

verändern, nimmt die Temperatur-Erhöhung ab, und die

Feuchtigkeiten gehen in 28 Tagen von 17,8 Kg. Zug und
201 Kg. Druck, bei Schwefelwasserstoff auf 12,9 Kg. Zug
und 137 Kg. Druck und bei 1 Prozent Versatz von Schwefel-
kalkium auf 14,3 Zug und 158 Druck zurück.

Verfasser zieht ans diesen Beobachtungen den Schluß,
daß die Temperaiur-Erhöbung und die Bindezeit wesentlich
von den Aluminaten und Ferrcuen abhängt, da Schwefel-
kalkium nur auf diese wirken käun. Sämmtliche Zement-
proben waren volumbeständig und hatten sowohl die Darr-
als auch die Normenprobe tadellos bestanden.

Nnfallversicherungs - Perband schweizerischer

Spenglermeister.

Die am 6. Juli in Luzern stattgefundene Versammlung
schweizer. Spenglermeister, von Herrn Troxler von Luzern
trefflich präsidirt, genehmigte mit wenigen Abänderungen die

von der St. Galler Innung vorgelegten Statuten und das

Regulativ für eine gegenseitige Unfallversicherung. Die Gründ-
ung einer solchen wurde beschlossen. Als Präsident wurde
Herr Spenglermeister Siegerist in Bern gewählt, die Wahl
der übrigen Vorstandsmitglieder den Vereinen von Bern und
St. Gallen übertragen. Der ordentliche Jahresbeitrag wurde
auf 20 °/gg des ausbezahlten Arbeitslohnes festgesetzt, das

Eintrittsgeld auf 1 "/yg, mindestens aber Fr. 10. Im Fcr-
nebn würden die Zürcher Kollegen beauftragt, die Vorarbeiten
für Gründung eines schweizer. Spenglermeistervereins an die

Hand zu nehmen.
Der Verein von Luzern hatte zur Verschönerung des 2.

Aktes verschiedene Vorbereitungen getroffen, deren Ausfüh-
rung aber durch das schlechte Wetter leider stark beeinträch-
tigt wurde; den Luzerner Kollegen trotzdem unsern besten
Dank.

Ein wichtiger Schritt ist nun in der Versicherungssrage
gethan, und wir laden nun unsere Kollegen zu recht zahl-
reichem Beitritt freundlichst ein; denn nur durch eine starke

Betheiligung wird das Unternehmen überhaupt lebensfähig.
Die Zahl der bis jetzt eingelangten Anmeldungen genügt
bei Weitem nicht für einen gesicherten Betrieb. Die freudige
Zustimmung, welche in der Versammlung vom 12. Januar
in Bern dem Gedanken der Gründung einer eigenen Unfall-
Versicherung von allen Seiten entgegengebracht wurde, be-

rechtigte zu der Annahme, daß die Durchführung möglich
sei, und warum sollte sie es auch nicht? Der Verband ostschw.

Müller und der Verein schweiz. Buchdruckereibesitzer genießen
bereits die Früchte der von ihnen geschaffenen gegenseitigen
Versicherung, und die über 3 Jahre sich erstreckende Statistik
der in unserem Berufe vorgekommenen Unfälle beweist uns
die Lebensfähigkeit des geplanten Unternehmens, sofern eS

auf solider Grundlage steht. Darum nicht gezaudert; mit
Zuwarten wird Nichts gewonnen, sondern höchstens das
Ganze in Frage gestellt.

Wohl haben die eidg. Räthe in der letzten Session der

Einführung der obligatorischen Unfallversicherung den Weg
gebahnt; aber bis zum Inkrafttreten eines bezügl. Gesetzes

können noch mehrere Jahre vergehen; bis dahin kann mancher
nicht versicherte Meister schwer geschädigt werden, mancher
Versicherte die Willkür der Versicherungs-Gesellschaften zu
fühlen bekommen.
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62 ift ein fdjoiieg 2Bort, ba2 bei unfern fÇeften je unb
je ganz bejonberS betont wirb: „©iner für 2lHe, 2llle für
6inen." Sept ift ber Slnlafe ba, biefeS 2Bort pr ÏBabrbeit

p machen. 62 möge ftcf) Seber oergegenmärtigen, bafe bie

2lHgemein£)ett bie gleiten fiaften oiel leichter trägt al2 ber

©inzetne, unb barum aucij nic^t zaubern, feinen Sheil an'2
Slllgemeine beizutragen; weife ja bod) Seiner, ob nicht gerabe

er ganz befonber2 im Falle fein wirb, bie SBobltfeaten ber

58erfid)erung an fid) felbft p erfahren.

Stf))uetjcrtid)er ©etoerktoeretn.
(Offij. 2Ritrt)eilung be§ 8efretariat§.)

©eOiouSüorftänbe unb Niitglieber werben wieberfeolt ge=

beten, alle offiziellen Korrefponbenzen nidjt an bie fßrioat=
abreffe be2 ©efretärS, fonbern an ben 3entralöorftanb ober

an ba2 ©efretariat beS ©tfeweijerifdjen ®ewerbeoerein§ in
3ürid) (Selegrammabreffe: ©ewerbefefretär 3«"$) 3" richten.

$erfd)iebctte3.
Sellntouumcut. Sem „3ofiuger Sagblatt" wirb ge=

fdjrieben. „§err 23ilbl)auer Sorer, beffen Setimonument mit
einem britten greife au8gegeid)net würbe, bat auf bie ifem

baburd) znfaiïenbe ©umme non 1000 gr. öerzid)tet. 6r
oerlangt fein fDtobell §urüc£, um e2 in 23ronce giefeeu zu
laffen. — SaSfelbe foil bann nach Slmerifa auf bie 2öelt=

auSfteßung gefenbet werben. $err Sorer bewerft in feinem
Schreiben an bie Kunfttommiffion ganz richtig, betn 2lrt. 3

ber 2lu2fcfjreibung fei nicht Sfolge geleiftet. Sieier lautet
nämlich: „Sie NiobeEe finb nid)t nur ffizzenartig, fonbern
fertig auszuführen." — 2Bie man fid) feiner 3eit in Sern
überzeugen fonnte, war biefe 23ebinguttg bei ben wenigften
Niobellen erfüllt. — füian feört überhaupt nod) Slllerlei.
6ine 23eftimmung über bie tpöhe be2 ©oc£el2 unb ber ©tatue
fcfeeiut aud) mehrfad) aufeer 2ld)t gelaffen worben p fein.
Unb bennod) würben bie betreffenben Niobelle angenommen.

älnftridjmaffe gegen fcudjfcs fDiauerwctf. Sie „Sapet.
3tg." empfiehlt biefür gewöhnlichen ©teinfot)Icn--2l3pf)alt, ben

man in einem geräumigen eifernen Keffel fchmiljt, bann
etwa2 oerfühlen läfet, bann mit feinem hoppelten ©ewicht
bentfcfeen Terpentinöls oerfept unb be2 fdpelleren Srodnen2
halber bann nod) 1 Sfjeil Sigroin bapgibt. fffiegen ber
FeuerSgefahr entferne man beim 3ufepen ber äterifchen Dele
alles Feuer aus ber Nâpe ober man nehme bie ganze 23er=

ridfeung liebir im freien oor. ©obalb bie Söfnng fertig
ift, werben beliebig trocfene gefiebte ©ägefpähne zugefept.
Siefe tragen bazu bei, bafe ber Stnftrich fipt unb einen gröfeern

§alt befommt. Siefe Sluftridjmaffe inufe fo heife wie mög=

lid) aufgetragen werben unb wenn fie etwas bünn ift, fo
mufe ber Slnftrid) einigetnale wieberholt werben. Sa2 S3er=

hältnife ift: 1 Silo SlSpljalt, 2 K. beutfcf)e2 Serpentim (Kien=)
Del unb 1 K. £tgroin. Sie beiben leptereu ©toffe fönnen
auch gum iBerbiinnen beliebig oerwenbet werben. — 2öir
geben bieS Nezept unter NorauSfepung wieber, bie wir ftetS
bei Nathicplägen für iöefeitigung oon feuchten Sßänben gel=

tenb gemacht haben: bie $eud)tigfeit felbft fann nur burch
SluStrocfnen oerfdjwinben.

©ill Niefcubauiu ift ber 2U)orn in ber Sji'ittewieS beS

Nfelchior £mg, Shal, 1100 Nieter über Nteer. Ser fnrze
©tamm hat 6,8 Nieter Umfang über ben Sßurzelanfäpeu.
©iebett gewaltige Slefte bilben bie wohlgeftaltete, bis nach

Sßaüenftabt fidjtbare Krone, welche einen Surdjmeffer bon
28 Nieter hat.

tßklbfdjäblingc. Sie Verheerung burdf» bie Nonnem
raupe in ben bairifd)en gorften nimmt ben 6harafter einer

Sataftrophe an. 3n einem Dîeoier müffeu etwa 800,000
©ter Fichtenholz gefdjlagen werben.

Neuefte Nielbung: Sie SBalboerwiiftungen bitrefe bie

Nonnenraupe erftreden fid) bereits auf mehrere fferooiuzen
unb fpotten jeber Vefcpreibung. ©ämmtliche Dberforfträthe
be§ Königreiches Nagern waren in Nlüncfeen beim F"iuanz=
minifter oerfammelt zur Neratfjung, wie baS rapibe ©infen
ber tpolzpreife zu Derljinbera fei. Nlit SBürttemberg unb ben

SanbeSregierungen oon Nöhmen, Salzburg unb Sgrol würbe
oereinbart, in ben ©renzbezirten ntöglichft wenig |>olz zu
fcfilagen.

©laferïitt üon bezüglicher ©onfiftenz, Weldjer aud) ohne
©temmeifen wieber entfernt werben fann — benn bie 2lm
ficht, bafe ein guter ©laferfiit fteinhart werben mufe, ift nicht

ganz richtig — fteHt man fid) nach 2)r. öogg burch 3u=
fammenfdjmelzeu oon 9 gefodjtem Seinöl, 1 Saig unb 3u=
mifd)en oon fo oiel Nleiweife, ober einem billigen 6rfap=
mittel besfelben, als zur gewünfd)ten ©onfiftenz nöthig ift, her.

ffteue fßiidjcr. ffe. fßan ber Surg. Sie öolz- unb
üWarmormalerei. fferaftifdjeS Ipanbbuch für SeforationS=
maier. 147 ©eiten 8®. 9Jlit einem SltlaS oon 36 fyolio^
tafeln (51/34 6m.) zum gröfeten Sheil in Farbenbrud.
3weite Slufeage. fffieimar, fö. F- 3?oigt, 1890. fßreiS 18
Fronten 75 6tS. — Sie Safein beS SBerfeS bringen in
©djwarz= unb fSuntbrud abwechfelnb bie zur §olz= unb
SJtarmormaterei nöthtgen ©erätfee, fowie fßroben ber 2lu3=

führnng zur Slbbilbung. Sie oerf^iebenen in= nnb auS=

länbifchen 3ier= unb Üliöbelhölzer, fowie bie befannteren
fOiarmorarten gelangen zu wohlgelungener Nachahmung. Ser
Sept gibt in flarer 2ßei|e bie nötigen Slnweifungeu unb
bringt aufeerbem allerlei 2BiffenSwerthe3, über bie betreffenben
Niaterialien. ©in Slnhang gibt aufeerbem Nezepte über 2Ser=

golben, Sörongtren, Ftmiffen, ©d)riftenmalen u. f. w. uub ben

©chlufe bilbet eine Sluseinanberfepung über Farben unb alle=

gorifebe Sarftellungen. Sa baS SBerf innerhalb 3 Sahren
2 Sluftageu aufzuweifen hat, fo ift ber ©chlufe berechtigt, bafe

e§ einem oorfeanbenen föebürfnife entgegengefommen ift.
Sh- Neiued. Sie ©runbformen ber gebräud)»

lid) ft en Firmen? ehr if ten. ©in öilfSbud) für Ftrmen=
fefereiber, SeforationS= nnb ffeorzellanmaler, föilb* unb ©tein=
hauer :c. 25 ©rofeplanotafeln (45/54 ©entimeter) mit 46
üllpbabeteu in ben grofeen unb fleinen Snchftaben uebft ben

Zugehörigen 3'ffcrn. fffieimar, 23. F- SSoigt, 1890. 3'ueite
Stuflage. NreiS 10 Fronten. — Sie gebräud)tid)ften mo=

bernen unb alten Schriftarten finb in bem genannten SBerfe

gut unb grofe genug bargeftellt. ©in für bie fßerwerthung
befooberS wichtiger Northeil ift bie löeigabe ber §ilf3= unb

©intheilungSlinien unter 23erüdfid)tigung möglichfter 23erein=

fachung. Sie oerhältnifemäfeig billige Seröffentfi^nng fann
nur empfohlen werben.

Sïitt für Onuunttwaarcu. Um Niffe an ©itmmiwaaren,
Z- 23. an ©d^xxhen, löänbern, Schläuchen nnb Neifen ber

SBelocipebräber zu befeitigen, oerfitte man fie nach forgfältiger
Neinigung mit einer Kautfd)u£löfung, welche aus 160 ®r.
©chwefeltohlenftoff, 40 @r. Kautfd)uf, 20 ®r. ©uttaperdja
unb 10 ©r. ^aufenbtafe befteht. Sollte ber Schnitt flaffen,
fo trägt man biefe Söfuitg fd)id)tenmeife auf. 3unt @d)tuffe
Zieht man ben Kautfd)uf mit einem 3u>irnfaben leicht z"=
fammen nnb läfet ihn 24—36 ©tunben trodnen, worauf
ber Faben gelöst unb ber heroorgeqnoüene Kitt mit einem

feharfen Nleffer, Welches oorher in SBaffer getaucht würbe,
nbgefchnitteu wirb.

SaS Nezept zu einem Kitt für ®ummi=©d)uf)e lautet:
SDlan löst 6 bis 8 S£)eile Kautfchufabfälle in 100 Sljeilen
Söenzin auf. StuS einem ©tiid ©umrni, ber in fölättern in
ben .Çmtibel fommt, fchneibet man einen zum NuSbeffern beS
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Es ist ein schönes Wort, das bei unsern Festen je und
je ganz besonders betont wird: „Einer für Alle, Alle für
Einen." Jetzt ist der Anlaß da, dieses Wort zur Wahrheit
zu machen. Es möge sich Jeder vergegenwärtigen, daß die

Allgemeinheit die gleichen Lasten viel leichter trägt als der

Einzelne, und darum auch nicht zaudern, seinen Theil an's
Allgemeine beizutragen; weiß ;a doch Keiner, ob nicht gerade

er ganz besonders im Falle sein wird, die Wohlthaten der

Versicherung an sich selbst zu erfahren.

Schweizerischer Gewerbeverein.
(Offiz. Mittheilung des Sekretariats.)

Sektionsvorstände und Mitglieder werden wiederholt ge-
beten, alle offiziellen Korrespondenzen nicht an die Privat-
adresse des Sekretärs, sondern an den Zentralvorstand oder

an das Sekretariat des Schweizerischen Gewerbevereins in
Zürich (Telegrammadresse: Gewerbesekretär Zürich) zu richten.

Verschiedenes.
Tellmonument. Dem „Zofinger Tagblatt" wird ge-

schrieben. „Herr Bildhauer Dorer, dessen Tellmonument mit
einem dritten Preise ausgezeichnet wurde, hat aus die ihm
dadurch zufallende Summe von 1000 Fr. verzichtet. Er
verlangt sein Modell zurück, um es in Bronce gießen zu
lassen. — Dasselbe soll dann nach Amerika auf die Well-
ausstellung gesendet werden. Herr Dorer bemerkt in seinem

Schreiben an die Kunstkommission ganz richtig, dem Art. 3

der Ausschreibung sei nicht Folge geleistet. Dieter lautet
nämlich: „Die Modelle sind nichl nur skizzenartig, sondern

fertig auszuführen." — Wie man sich seiner Zeit in Bern
überzeugen konnte, war diese Bedingung bei den wenigsten
Modellen erfüllt. — Man hört überhaupt noch Allerlei.
Eine Bestimmung über die Höhe des Sockels und der Statue
scheint auch mehrfach außer Acht gelassen worden zu sein.

Und dennoch wurden die betreffenden Modelle angenommen.
Anstrichmasse gegen feuchtes Mauerwcrk. Die „Tapet.

Ztg." empfiehlt hiefür gewöhnlichen Steinkohlen-Asphalt, den

man in einem geräumigen eisernen Kessel schmilzt, dann
etwas verkühlen läßt, dann mit seinem doppelten Gewicht
deutschen Terpentinöls versetzt und des schnelleren Trocknens
halber dann noch l Theil Ligroin dazugibt. Wegen der

Feuersgesahr entferne man beim Zusetzen der äterischen Oele
alles Feuer aus der Nähe oder man nehme die ganze Ver-
richtung lieber im Freien vor. Sobald die Lösung fertig
ist, werden beliebig trockene gesiebte Sägespähne zugesetzt.

Diese tragen dazu bei, daß der Anstrich sitzt und einen grötzern
Halt bekommt. Diese Anstrichmasse muß so heiß wie mög-
lich aufgetragen werden und wenn sie etwas dünn ist, so

muß der Anstrich einigemale wiederholt werden. Das Ver-
hältniß ist: 1 Kilo Asphalt, 2 K. deutsches Terpentin- (Kien-)
Oel und 1 K. Ligroin. Die beiden letzteren Stoffe können
auch zum Verdünnen beliebig verwendet werden. — Wir
geben dies Rezept unter Voraussetzung wieder, die wir stets
bei Rathschlägen für Beseitigung von feuchten Wänden gel-
tend gemacht haben: die Feuchtigkeit selbst kaun nur durch
Austrocknen verschwinden.

Ein Riesenbaum ist der Ahorn in der Hüttewies des

Melchior Hug, Thal, 1100 Meter über Meer. Der kurze
Stamm hat 6,8 Meter Umfang über den Wurzelansätzen.
Sieben gewaltige Aeste bilden die wohlgestaltete, bis nach

Wallenstadt sichtbare Krone, welche einen Durchmesser von
28 Meter hat.

Waldschadlingt. Die Verheerung durch die Nonnen-
raupe iu den bairischen Forsten nimmt den Charakter einer

Katastrophe an. In einem Revier müssen etwa 800,000
Ster Fichtenholz geschlagen werden.

Neueste Meldung: Die Waldverwüstungen durch die

Nonnenraupe erstrecken sich bereits auf mehrere Provinzen
und spotten jeder Beschreibung. Sämmtliche Oberforsträthe
des Königreiches Bayern waren in München beim Finanz-
minister versammelt zur Berathung, wie das rapide Sinken
der Holzpreise zu verhindern sei. Mit Württemberg und den

Landesregierungen von Böhmen, Salzburg und Tyrol wurde
vereinbart, in den Grenzbezirken möglichst wenig Holz zu
schlagen.

Glaserkitt von vorzüglicher Konsistenz, welcher auch ohne
Stemmeisen wieder entfernt werden kann — denn die An-
ficht, daß ein guter Glaserkitt steinhart werden muß, ist nicht

ganz richtig — stellt man sich nach Dr. Hogg durch Zu-
sammenschmelzen von 0 gekochtem Leinöl, 1 Talg und Zu-
mischen von so viel Bleiweiß, oder einem billigen Ersatz-
Mittel desselben, als zur gewünschten Konsistenz nöthig ist, her.

Neue Bücher. P. Van der Burg. Die Holz- und
Marmormalerei. Praktisches Handbuch für Dekoratious-
maler. 147 Seiten 8°. Mit einem Atlas von 36 Folio-
tafeln (51/34 Cm.) zum größten Theil in Farbendruck.
Zweite Auflage. Weimar, B. F. Voigt, 1890. Preis 18
Franken 75 Cts. — Die Tafeln des Werkes bringen in
Schwarz- und Buntdruck abwechselnd die zur Holz- und
Marmormalerei nöthigen Geräthe, sowie Proben der Aus-
führung zur Abbildung. Die verschiedenen in- und aus-
ländischen Zier- und Möbelhölzer, sowie die bekannteren
Marmorarten gelangen zu wohlgelungener Nachahmung. Der
Text gibt in klarer Weise die nöthigen Anweisungen und
bringt außerdem allerlei Wissenswerlhes, über die betreffenden
Materialien. Ein Anhang gibt außerdem Rezepte über Ver-
golden, Bronziren, Firnissen, Schriftenmalen u. s. w. und den

Schluß bildet eine Auseinandersetzung über Farben und alle-
gorische Darstellungen. Da das Werk innerhalb 3 Jahren
2 Auflagen aufzuweisen hat, so ist der Schluß berechtigt, daß
es einem vorhandenen Bedürfniß entgegengekommen ist.

Th. Reineck. Die Grundformen der gebräuch-
lich st en Firme usch riften. Ein Hilfsbuch für Firmen-
schreiber, Dekoratious- und Porzellanmaler, Bild- und Stein-
haner ?c. 25 Großplanorafeln (45/54 Centimeler) mit 46
Alphabeten in den großen und kleinen Buchstaben nebst den

zugehörigen Ziffern. Weimar, B. F. Voigt, 1890. Zweite
Auslage. Preis 10 Franken. — Die gebräuchlichsten mo-
dernen und alten Schriftarten sind in dem genannten Werke

gur und groß genug dargestellt. Ein für die Verwerthung
besonders wichtiger Vortheil ist die Beigabe der Hilfs- und

Eintheilungslinieu unter Berücksichtigung möglichster Verein-
fachung. Die verhältnißmäßig billige Veröffentlichung kann

nur empfohlen werden.

Kitt für Gummiwaaren. Um Risse an Gummiwaaren,
z. B. an Schuhen, Bändern, Schläuchen und Reifen der

Velocipedräder zu beseitigen, verkitte man sie nach sorgfältiger
Reinigung mit einer Kautschuklösung, welche aus 160 Gr.
Schwefelkohlenstoff, 40 Gr. Kautschuk, 20 Gr. Guttapercha
und 10 Gr. Hausenblase besteht. Sollte der Schnitt klaffen,
so trägt man diese Lösung schichtenweise auf. Zum Schlüsse

zieht man den Kautschuk mit einem Zwirnfaden leicht zu-
sammen und läßt ihn 24—36 Stunden trocknen, worauf
der Faden gelöst und der hervorgequollene Kitt mit einem

scharfen Messer, welches vorher iu Wasser getaucht wurde,
abgeschnitten wird.

Das Rezept zu einem Kitt für Gummi-Schuhe lautet:
Man löst 6 bis 8 Theile Kautschukabfälle in 100 Theilen
Benzin auf. Aus einem Stück Gummi, der in Blättern in
den Handel kommt, schneidet man einen zum Ausbessern des
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